








Highlights unterwegs

W a s s e r a m t – der Name erstaunt. Weder grosse Flüsse noch eine grandio­
se Seenplatte prägen die ländliche Hügellandschaft des Bezirks. Lediglich zwei  
kleine, idyllisch gelegene Seen, den Burgäschi- und den Inkwilersee, hat der 
eiszeitliche Rhonegletscher in sogenannten Toteislöchern hinterlassen. Andere 
Zeugen der Gletscher im Wasseramt sind Findlinge, in einzigartiger Menge und 
Grösse. Die einst zahlreichen Bäche und Riedflächen indes sind durch Meliorati­
onen weitgehend verschwunden. Nur Flurnamen wie Moosmatten, Sumpf oder 
Turbenmoos berichten noch vom einstigen «Wasserland». Im Wald hingegen 
blieb ein grosser Teil der Nassstandorte erhalten. Hier befindet sich das Reich 
der Esche, der Erle und der Traubenkirsche.

Burgäschi- und Inkwilersee
Die beiden Seen unterscheiden sich 
punkto Grösse und Umgebung. Der 
rund 30 m tiefe und etwa 20 Hektaren 
grosse Burgäschisee ist etwa doppelt 
so gross wie der Inkwilersee. Er ist fast 
vollständig von Erlen- und Eschenwald 
umgeben. Der nur knapp 5 m tiefe Ink-
wilersee liegt dagegen im offenen Kul- 
turland. Beide Seen zeichnen sich durch 
ausgedehnte Schilfgürtel mit entspre-
chender Wasservogel- und Libellen-
fauna aus. An ihren Ufern haben nach-
weislich schon Pfahlbauer gesiedelt. 
Die Fundstellen gehören seit 2011 zum 
UNESCO-Weltkulturerbe. Beide Seen 
wurden wiederholt abgesenkt, um Land- 

Idyllisch, aber sanierungsbedürftig: 
Inkwilersee

wirtschaftsland zu gewinnen; letztmals 
während des 2. Weltkriegs im Rahmen 
des «Plans Wahlen». Heute befindet 
sich der Inkwilersee auf der Intensivsta-
tion: Weil Dünger aus der intensiven 
Landwirtschaft dem Wasser den Sauer-
stoff raubt, muss der See belüftet wer-
den. Zudem wird ihm Sediment ent-
nommen, um die Verlandung aufzuhal-
ten. Der Zustand des beliebten Bade-
sees von Burgäschi ist weit besser. 
Durch Stauung wird verhindert, dass 
sauerstoffreiches Oberflächenwasser ab- 
fliesst. Das «tote» Tiefenwasser wird 
abgeleitet. 

Kolosse aus dem Wallis
Im Freiland (Steinhof SO) und in den 
Wäldern (Steinenberg BE) liegen mäch-
tige Findlinge. Gegen 500 dieser Gneis-
blöcke von über 0,5 m Durchmesser sol-
len es sein. Mit 1200 Kubikmetern und 
rund 3 500 Tonnen ist die Grossi Flue im 
Steinhof der grösste erratische Block  
im Mittelland und Jura. An bester Aus-
sichtslage hat der Rhonegletscher vor 
rund 20 000 Jahren auch den 200 m ent-
fernt liegenden Chilchliflue-Stein aus 
dem südlichen Wallis liegen gelassen – 
nach einer etwa 1500 Jahre dauernden 
und 180 km langen Reise. Vom Fluh-
stein im Subingerwald wiederum ragt, 
vergleichbar mit einem Eisberg, nur die 
Spitze aus der Erde.



3500 Tonnen schwere Grossi Flue

Bizarres Naturphänomen: Stelzwurzeln

Eschen lieben nährstoffreiche, 
nasse Böden

Entwicklung vom See 
zum Erlenbruchwald
Auf der Wanderroute begegnet man 
verschiedenen Stadien von verlanden-
den Gewässern. Beim Burgäschisee 
sind nur schwache, beim Inkwilersee 
bereits starke Verlandungstendenzen zu 
erkennen. Eine weitere Stufe ist im 
Chlepfibeerimoos zu sehen. Dieses ein-
zigartige Hochmoor im Kanton Solo-
thurn hat keine offenen Wasserflächen 
mehr. Liesse man der natürlichen Ent-
wicklung freien Lauf, entstünde über 
eine Phase der Verbuschung ein Birken-
bruchwald.

Erlen, Eschen und Traubenkirschen 
lieben nasse Füsse
In der welligen Moränenlandschaft des 
Wasseramtes finden sich verbreitet fla-
che, nasse Geländewannen. Die un-
durchlässige Lehmschicht staut das 
Hang- und Regenwasser. Nach starkem 
Niederschlag oder nach der Schnee-
schmelze bleibt das Wasser oft lange 
Zeit sichtbar stehen. Auf diesen dau-
ernd nassen Böden bilden die Esche, 
die Schwarzerle und die Traubenkirsche 
grössere Bestände. Die Buche indes 
fehlt; sie erträgt nicht so viel Wasser. 

Exkurs ins Bernbiet
Von der Exklave Steinhof lohnt sich ein 
grösserer Abstecher ins bernische Dorf 
Seeberg. Die vom Emmental her ge-
prägte Landschaft, mit engen Tälern 
und aussichtsreichen Lagen, beher-
bergt Kulturdenkmäler und Kraftorte: 
zum einen die schön gelegene Hoch-
zeits- und Konzertkirche mit der über 
500 Jahre alten Winterlinde, zum an-
dern den grossen Schalenstein, einer 
der grössten Findlinge auf dem Stei-



Rücksichtsvolle Biker sind auf der 
Wanderung willkommen

Der grosse Schalenstein (auf dem Steinenberg) birgt ein Geheimnis

Kirche von Seeberg 
mit grosser Linde

nenberg. Aus dem Steinblock wur- 
de in vorgeschichtlicher Zeit eine gros-
se Zahl von handtellergrossen Ver- 
tiefungen herausgemeisselt. Sinn und 
Zweck dieser Schalen sind noch immer 
ein Geheimnis.

Heilquellen und Kraftorte 
Im Buch «Magische Schweiz» (AT-Ver-
lag 2007) ist eine Wanderroute Burg-
äschisee-Steinenberg beschrieben. Der 
Burgäschisee wird darin als heilender 
Moorsee, vor allem bei Hautproble-
men, bezeichnet. Der Steinenberg wird 
als «wahres Reich der Steingeister» be-
zeichnet. – Lassen Sie sich von diesen 
Orten verzaubern und spüren Sie die 
dort herrschenden Kräfte!

«Wanderung» mit dem Fahrrad
Abgesehen von wenigen Stellen – rund 
um den Pfaffenweiher, beim Burgäschi-
see und im Aufstieg zum Steinhof – 
kann unsere Route sehr gut mit dem 
Velo erfahren werden. 


